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Vor Jahren starb Martın Buber 1m hohen Alter VO 87 Jahren ın Jeru-
salem. (Nach dem hebräischen 1)Datum W ar S der Siwan br
wurde Februar 1878 1n Wıen geboren, wuchs aber 1mMm Hause selnes
berühmten Gro(fßsvaters, des Judaıistischen Gelehrten Salomo Buber, aut
dessen Landgut 1n Galizien aut Schon als Knabe ahm die alte Weıs-
eıt Israels 1n sıch auf; wandte sıch 1aber trühzeıtig auch der europäischen
Kultur Er 1absolvierte das polnısche Gymnasıum in Lemberg und STU-
dierte den Unıversıiıtäten Berlin, München, Leipzig, Zürich und Wıen,

1904 ber das Thema der Individuation VO USanus bıs Böhme
promovıerte.
Frühzeıtıg schlofß er sıch, och dem Gründer der Bewegung Theo-
dor Herzl,; der Zionistischen Bewegung Buber W ATr mı1t Paula Wıinkler
AUS München verheıratet, die durch ıhn in das Judentum geführt wurde
und mı1t ıhm 1ın das Land Israel ZOS S1e starb einıge Jahre VO Buber aut
eıner gemeınsamen Reıise und wurde autf dem jüdischen FEriedhof 1ın Vene-
dıg ZAAT etzten uhe bestattet. Dieser Ehe CTIE  T C1n Sohn Ra-
phael, der auch nıcht mehr den Lebenden weılt un sıch Eerst ach
dem Tode des Vaters mıiıt seinem Werk machte, und eine Tochter
Eva Enkel und Urenkel SCr ZeH 1n Israel das Erbe Martın Bubers fort
Buber W ar ın den dreißiger Jahren Protessor fur Vergleichende Religions-
wıssenschaftt un Jüdische Ethik der Johann-Wolfgang-Goethe-Uni-
versıtät ın Frankturt, stand Ort auch der Spıtze des VO seınem
Freund Franz Rosenzweıg begründeten „Freıen Jüdischen Lehrhauses“
un spater iın der Zeıt des rıtten Reiches gemeınsam mı1ıt seınem
Freund Ernst Sımon, 1ın der Leıtung der „Miıttelstelle für jJüdische Fr
wachsenenbildung“. 1935 folgte eınem Ruftf der Hebräischen Unıvers1-
tat ın Jerusalem, Kultursoziologıe las
Orthodoxe Kreıse wollten nıcht, da{fß mı1ıt eınem Lehrstuhl für Hebräi-
sche Bıbel der Geschichte des Chassıdismus betraut wurde, da S1e seıner
freieren relig1ösen Haltung ablehnend gegenüberstanden. Das Werk Bu-
ers 1St tolgenden Themenkreisen zugeordnet:
rRu NF 4/1995 371



Deutung des Chassıdismus, pletistischen Bewegung des Ostjuden-
tums Jahrhundert die erst durch Buber der Welt ekannt wurde
eın Weg FAT: Chassıdısmus, 1918 I )ıe chassıdıischen Bücher, 19258
Die Erzählungen der Chassıdım, 1949 (Gsemelnsam MI1 Franz KRO-

unternahm Buber die „Verdeutschung der Schritt“ ach dem
Tode Rosenzweı1gs 1929 ITHE dem SCINCINSAIN bhıs den „Liedern VO

Knechte (36t(es° (Jes 952) des Werks schaftfen konnte, führte S we1liter
bıs 7A08 Abschlufß Jerusalem 1961 In urtümlichen Sprachgewalt
WIC S1IC vorher N11C erreicht wurde hat Buber die hebräische Bıbel verm1t-
telt 1aber wem ”
Jenes deutsche Judentum, dem Buber un Rosenzweıg ursprünglıch die
hebräische Bıbel nahebringen wollten, o1bt CS nıcht mehr, 1aber dıe ber-
SCIZUNgG wirkt MIr reısen deutscher christlicher Theologen, da{fß
Gershom Scholem, Rede Zr Feıer des Abschlusses der Überset-
ZUNZ, VO Abschiedsgeschenk die deutsche Sprache sprechen
konnte Unermüdlich führte Buber das Werk der Verdeutschung der
Schriftt fort überarbeitete mehrmals das Buch 10 h und Donner der
anonen der Belagerung Jerusalems 1948 schuf Übersetzung
der Psalmen, „Preisungen ZCENANNL
In den Werken „KOönıgtum (sottes (1932) und „Der Glaube der Prophe-
ten (1950) erschlo{fß Buber CIM Bıbelverständnis, das gläubig und
zugleich wıssenschaftlich exakt 1STt Das oilt auch für SCIN Buch ber
Mose, das gleichsam C146 ntwort Sıgmund Freuds Schritt ber
„Mose und die monotheistische Religion darstellt
In SCIHELIMN Buch „Zweı Glaubensweisen“ (1950) S12 Buber auch tiet
dıe Exeoese des Neuen Testaments hıneıin lehnte CS aber 1b auch das
Neue Testament übersetzen Als Phiılosoph annn Buber als der Schöp-
fer der Diıalogik angesprochen werden, deren Grundwerk SCIN IC und
Du(‘ geworden 1ST
Endlich wandte sıch Buber und wıeder, Jüdıschen Gegen-
wartsfragen Z KC1T1CN ‚Reden ber das Judentum und „An der
Wende“ und wurde C1IMN Vorkämpfer der israelısch arabischen Verständi-
ZUNg, der die Bemühungen CI etzten Jahre besonders gyalten Bubers
Konzeption bınationalen Staates VO Juden und Arabern hat heute
wıederum CC Aktualıität erlangt Israel steht VO der Fragze, MI1t den
Arabern, die sıch heute „Palästinenser NCNNCNHN, entweder Mıt-
einander ı Sınne Bubers der radıkalen Trennung, ı Sınne VO

W C1 Staaten, gelangen.
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Zahlreiche Ehrungen VO Unıversıtäten 1n Israel] und aller Welt und dıe
Zuerkennung VO Lıteraturpreisen 1ın Deutschland und Holland wurden
Buber zuteıl, der ın uUunNseremn Jahrhundert W1e€e eın anderer den Geilst des
Judentums siıchtbar verkörperte.
Sein Lebensweg führte ber Wıen und Berlin ach Heppenheım der
Bergstraße, seın Wohnhaus heute als Zentrum der Bewegung für
christlich-jJüdische Verständigung dient. Buber lehnte 6X ab, da{fß S@e1-
1i Wohnhaus ach dem Krıeg eıne Gedenktatel angebracht wüurde,
WCNN nıcht deutlich darauf lesen sel, da 19358 VO Ort vertrieben
wurde.
Erst VO Heppenheim führte ıhn ann der Weg endlich ach Jerusalem,

JENC Hebräische Unıiversıität, deren Miıtbegründern gehörte. [)a-
her lehnte Buber CS ab, als Emigrant bezeichnet werden, ennn der Weg
ach Jerusalem W ar Irühzeitig seın Zıel, da{ßs sıch ımmer 1n Israel-Pa-
Aästına als Heimkehrer empfand.
Der Kreıs der vertrfabBeen Mıtarbeıter, Freunde und Kollegen IST ımmer
kleiner geworden. Bubers L1FE HEeStEer Schüler, Prof Ernst S1ımon, 1St schon
lange VOT seınem Tode durch geistigen Vertall nıcht mehr Sachwalter VO

Bubers Nachlafß geworden. uch dıe Protessoren der Hebräischen Unı
versıtät, der Philosoph Shmuel Hugo Bergmann und der Ertorscher der
Jüdıschen Mystik, Gershom Scholem, weılen nıcht mehr den F e-
benden Scholem hat das Werk Bubers ımmer wıeder verehrungsvoll und
ennoch krıitisch kommentiert. Der Dichter Werner Kraft, dem WIr ein
Gesprächsbuch mıiı1ıt Buber verdanken, ÜAhnlich meınem eigenen Buch
„Zwiesprache mMIıt Martın Buber“, aber gAaNZ andere Gebiete berührend,
1St auch längst dahingegangen, ebeinse dıe Bıographin Grete Schaeder,
der WIr die zweıbandige, gleichsam abschließende Bıographie Bubers
verdanken haben
Das Andenken Bubers wırd 1mM Buber-Archiv der Hebräischen Uniıvers1-
tat in Jerusalem bewahrt, und 1m Martın-Buber-Institut der Hebräischen
Universıität aut dem Skopus berJerusalem führt Kalman Yaron das Ver-
mächtnıiıs Bubers 1m Sınne jüdısch-arabischer Verständigung fort
TIrotz allem MuUu DESAQL werden, da{fß die Botschaft Bubers VO dialogi-
schen Leben autf allen Gebieten seıines reichen Schattens 1m eutsch-
sprachigen Raum lebendiger geblieben 1St als 1n Israel. FEın talmudisches
Gleichnis Sagtl, da{fß sıch die Lıppen der Weısen 1mMm Grabe bewegen, WEeNN
ıhrer Worte gedacht wırd In Philosophie, Theologie, 1aber auch autf ( ;
bıeten der Pädagogik und 1m polıtıschen Denken wırd Buber immer wI1e-
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der nıcht 11UTE zıtiert, sondern als veist1ges Leitbild herangezogen. Der
eıster 1St tOL, 1aber se1ın Werk eht als das Zeugn1s eınes Zeıtgenossen,
der se1n Jahrhundert mıtgeformt hat Schalom Ben-Chorin

Ott gıbt UNS dıe Sıtyation
und annn UNSCYE NEWOYE.

Martın Buber

Institut in Leipzig Edith-Stein-Gesellschaft
In Leıipzıg entsteht das „Simon-Dub- 1ıne der Wirkungsstätten Edich
now-Institut tür jüdısche Geschichte Steins W ar unster. Vor eiınem Jahr
und Kultur“ der Uniiversıität Leıipzıg. wurde Ort dıe Edıth-Stein-Gesell-
Sımon Dubnow, ach dem das Instı- schaft gegründet, die iın diesem Jahr
LUL benannt ISt; W ar eıner der bedeu- ıhre Mıtgliederversammlung ab-
tendsten russıschen Hıstoriker 115 hıelt Das Hauptreterat hıelt Protfes-
L[CS Jahrhunderts. 1941 wurde als SOrın Dr Verena Lenzen MIt dem
Kollaborateur 1n Rıga ermordet. Der Thema „Gewalt und die Überwin-
Schwerpunkt der Forschung soll iın dung VO (Sewalt. Weıihbischof Dr
Miıttel- un Usteuropa liegen, zeıitlich Josef Volfß wIı1es iın seınem Grußwort
reicht VO Miıttelalter bıs iın die aut den behutsamen Gebrauch der
Gegenwart. Sprache hın, die Gewalt verstärken
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